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ON, dem Tlener geleitet , fitcfjtc der Professor sofort
sem Schlafzimmer ans . Ermüdet sank-er auf . einen
niedrigen bequemen Lehnstuhl und mährend Maurer
I?"1 " beruhigendes Pulver mischte, beschäftigten
sich Berners Gedanken mit dem Erlebten , das ihm

rn oer gewohnten heimischen llmgebnng , tvie ein wüster,

Hatte er sie ivirklich gesehen? Oder sollte cs möglich sein
daß .sein krankhaft erregtes Gehirn ein Wahnqebildc für ein,
direkte Slnneswahrilehmung hielt ? — Ja , möglich lvar da?
ichon, beantwortete sich der Professor seine eigene Frage , dew!
H.allucinatlvnen gab es und bei Fieberzuständen tvaren sie kein"
«eltiiiheit und m -.ihni brannte ja das Fieber , seine trockenem
, . die sein heißer Atem dörrte, bestätigten es ihm . Vdguret
hielt ihm ern großes Gigs entgegen und gierig trank es der Sitzend«
bis ziiin letzten Tropfen aus.

„Danke , er ivollte das Glas Zurückgeben, doch seine Ha.rch

■

>'. » Mar.nejungsch.itzrn auf der Jagd nach treibenden Minen an der adriatischen»üs.r
Wirklichkeit Es konnte ja doch auch
dazu wollte sich sein BeriMn^ '. 'a ^ spenster zu gleiu-
um hatte er die ErschLg W Kfem ' '

Phot.  F rankt.

i Khrreu |icl bfl, bünnr  zu Boden
die weistliche« Scherben beim Schein de»

mektnschen Lichtes und der Professor ließ matt den Äops sinke,
-Las mm er eigentlich noch? Eiii alter, kranker Mann , rnürb»

t



114
sor> jahrcpnigem Herzleiden, nervös '«nid mit allem fertig . Für
Ihn war ' ' wohl da^ beste» sich bald -->uj den Weg «n machen, der
pvn  der Erbe hm»Verführt Zur Ewiuken. Für Frau und Tochter
ch»r fein Leiden >n letzter Zeit Anlaß zü ftänd,ger Angst und
L -«>rge. Sein Amt , an dem er mr- ganzer Seele hvrg , das
w- rde wohl ein anderer ebenso rerseden , gewiß sogar besser
versehen » ein jüngerer , frischerer Mann würde seinen Platz ein-
rshmen . Lielleicht Hans Welschmann» der sern Porträt g-nnall,

wahrscheinlich sogar der , denn der wartete j ' schon so lange
darauf , Galerie düetwr zu werden.

Während der Professor sich solchen Gedanke« hmgab, sammelte
der alte Diener sorgfältig die Glasscherben auf und als er sannt
fertig war » meinte er bittend : „Kvrnmen Sie , Herr Professor,
segeben Sie sich zur Kühe , Sie wissen, Ruhe ist die beste Medizin
für Sie ." Und der Professor gehorchte dern Getreuen , wie ein
Kind liest er sich von ihm entkleiden.

„Sagen Eie meiner Frau und Tochter, wenn sie heimkommen,
nichts von meine»mAn fall, eS würde sic nur unnütz erschrecken",
befahl Berner und der Diener rückte, er wußte , daß sen Herr
Frau und Tochter gern eine Sorge ersparte.

„Übrigens können Sie nun gehen, Maurer , und m Ihrer
Stube ein Nickerchen machen, bis der Wagen meine Damen vom
Hofball heimbringt ", fuhr Berner fort und reckte sich ein wenig
in den frischen, kühlen Kissen, „ich will nun zu schlafen versuchen,
also gute Nacht, Maurer ."

„Gute Nacht, Herr Professor" , dar Diener drehte beim Ver¬
lassen des Zimmers das Lickt aus und zog die Tür leise hinter
sich zu.

Unruhig >vars sich der Professor in dem Bette hin und her,
die Erinnerung an die Hallucinativn , die er gehabt , wollte nicht
von ihm weichen, immer wieder vermeinte er das kleine, alte
Männchen zu erblicken, das aussah , als sei es im Direktorenzimmer
der Galerie aus dem Rahmen gestiegen, in dem das Pckd des
ersten Schneiditzer Galeriedirektors hing . Ter Baron Thomas,
oder wie er allgemein hieß , der alte Thomas . Und Todesahnungen
stürmten auf den schlaflosen Mann ein. Für Frau und Tochter
war ja gesorgt, wenn sein Leben verlöschte, eine Viertelmillivn
hatte er in Berlin auf der sicheren Spreebank deponiert , also
Angst um seine Lieben brauchte er nicht zn haben . Und nun irrte
sein Denken wieder hin zu der Unterhaltung , die er heute mit
dem Herzog gehabt . Bon deuFamilieneitelkeil hatte der Herzog
gesprochen und so getan , als glaube er nicht , daß seine Frau
und Tochter nach seinem Tode sich sein Bild aus der Galerie
zurückerbitten würden . Oh, da kannte der Herzog eben die beiden
nicht, die beideu, die ihn liebten , deren Herz an ihm hing. Sein
wohlgetroffenes Bild , das ihn so lebendig wiedergab, das würden
sie beanspruchen, das war völlig sicher.

Ja , war das völlig sicher? Der einsame Mmm, in dessen
Adern Fieberglut brannte , verstrickte sich inrmcr tiefer in ein
Netz selbstquälerischer Gedanken.

Der Diener , dem der Zustand seines Herrn doch etwas be¬
denklich vorgekommen war , lauschte mit ungehaltenem Atem
am Türspalt . Er vernahm , wie sich der Professor unnchig im
Bette wälzte und als nun gar ein banger zitrernder Seufzer zn
hm drang, da vfsente er leise die Tür und fragte sanft : „Soll ich
nicht lieber den Arzt holen , Herr Professor, ich lause schnell über
die Straße zu ihm, Doktor Murtag kommt sicher sofort."

„Nein , nein," kurz und bestimmt llang' s aus dem dunklen
Zimmer zurück, „ich bin ja schon im Begriff » einzuschlaien."

Da schloß Maurer wieder die Tür . Aber trotzdem ec fast
roch eine Viertelstunde angespannt lauschte, vernahm er keinen
Laut mehr aus seines Herrn Zimmer , der Professor schien jetzt
wirklich eingeschlafanzu sein.

Am nächsten Morgen stand Alex Berner schon früh auf . »Frau
rnrd Toüitcr ruhten nach von den Anstrengungen des Balles,
da saß der Professor schon beim Frühstück. Es mußte ihr« heute
wieder bester gehen , >oie Maurer befriedigt festtzellte, denn der
Professor aß scheinbar mit bestem Appetit ein paar Eier und
trank mehrere Tassen Tee.

Nach dem Frühstüek meinte er van « zu Maurer : „Ich must
für zwei Tage nach Beckin reisen»packen Sie mir , bitte, sogleich
meinen Handkoffer, ich fahre mit dem Zehnrchrzuge."

Maurer sckkf seinen Herrn sehr erstaunt a» , als glaube er
falsch gehört z» haben, dann fragte er langsam , jedes Wort be¬
tonend : „Sie wallen nach Beckin reisen , Herr Professor ?"

„Gewiß," schnell erfolgte die Antwort , „ ich will nach Berlin
Zeisen, respektive ich muß , es handelt sich »in Sen Aula, » eines
Bildes für die Gatecke" , setzte er mich hinzu,

,.Sosi ' ' »lanz ianggezqgen brachte Maurer ieses ,jV iervor,
aber ®k -rlhtt,u f,ch dock gestern gar nicht wobt , Herr öwfcsstr

ö" —cr stockte eine Sekunde, um ann raf >t>fortznfatuen : da

wäre es doch besser. Sie schoben die Keife noch i
Tr fast dabei den Professor on, als hätte er foeb
Weisheit verkündet. Daß er sich aber in dieser »st-
getäuscht hatte» verriet ihn: dre Aut wort }enu

„Sw müßten doch cigerulich wttsen, Maurer »;
-steifen nicht aiisi^ eden lassen. Kauz unter oeP
ich einen Kink , daß ich chelegenhetr hätte » «ms
mälde ans einer Lrroatsanunlumg zu erstehen. We^
Jntereffenten Buierun « von der Sache erhaltz
natürlich zu spät ."

Schuldbewußt senkte Maurer den 8ops.
sessor Berner da zuletzt sagte, das härte er Misst
war er denn seit zwanzig .sichren Diener bei er
direktor. Und ohne noch rm Work zu wagen , ging?
Koffer zu packen. M

Der Professor blieb allein ini Esistmmer z :rnL
noch ein Täßchen Tee ein wtd las dabei ein pu « 1
der ersten Post bestellt worden waren.

Hinter ihm ging plötzlich die Tür , rauschten l
gewLnder und mit fröhlichem „Gaten Morgen»
ihm seine blonde Tochter 'tc Rechte. ..Ich war ein
schläferin heute", plauderte der k!c>re, rote Aäd^
dem Vater gegenüber Platz nehmend , strichen
schlanken Hände ein Brötchen . „Ich habe einen !'
lachte Else Berner nnd biß mit sichibarem Behagens
bück. „Mama schläft noch ganz fest", berichtete ,ie
einem Gedanken erfaßt, jagte sie, den Pater beste
„Wie geht es dir , Papa , Mama erzählte nri : gef
den Ball so stütz verlassen, weil du :-lvpf>veh e.ehg

„Danke, mein sind , es ist vorüber , ich bin tot:
dem Damm, " er sah das reizende Gesicht ihm gea
an, „sv wohl fühle ich mich, daß ich sogar- heut?
fahren will , eines Gemätdeankaufs wegen ."

„Ah!" Else ließ die gehobene Hand , die das
zum Munde führen wollic, wieder sinken", davon
ja gestern gar nichts gesagt ?"

„Gestern ? —" Er schien einen Augenblick be|
Frage , doch gleich daraus lächelte er : „Ja , Frg
gestern wußte ick> selbst noch nichts von dieser Reise,'
erfuhr ich es erst spät abends ."

„Das ist etwas anderes, dann bist du natürlich
Elfe machte ein drollig wichtiges Gesicht.

„Heißen Dank !" Der Professor verbeugte iichi
„Hat denn der Herr Galeriedireitor noch nicht.

in der Schnejditzt-r Galerie hangen T forschte das K
„Nein, mein Mädelchen, immer noch nicht gest

Ländchen besitzt genügend Mammon , sich noch eines
zuzuleqen", ein wenig abwesenden Tones sagte es '
und dann sprach er plötzlich und sah Else daber ecust'
„Sag ' mal, mein Kind, wenn ich sterben sollte, to£,
Bild aus der Galerie beanspruchen ?"

„Aber Papa , wie komnrst du nur darauf ?" "ui.
erstaunte ttzegenftnge.

„Gott , Kindchen, man kann doch nicht wissen,
lebt, — es ist ja auch nur so eine Frage, " er cüö
dem vor ihm stehenden Teller , „es ist so eure
deren Beantwortung von Interesse für mich ist,
mit dem Herzog über dieses Thema sprach."

„Und was sagte der Herzog ?"
„Er meinte , die Famckieneitelkeii sei gr ßerl

milicnliebe, und das Bild eines Familienmitglied
Landesgolerik hängt , repräsentiere doch ganz cu'
über dem Sofa im Salon"

Else warf in buckligem Schmollen die Lippen aufä
der sich zwanzigmal von berühmter , Malern -:lcko„
um jedem Mckglrev seines Hauses ein Bild zr>
der Blinde von der Farbe . Wenn man bloß -n st.
von seinem Väterchen befstck, läßt man das , tbctaSL
gezwungen ist, nicht in der Galerie hängen , wo es
rigen, fremden, leilnahmwsen Menschenauge» p«
und Mama denkt sicher ebenso wie ich." Ihre Ststi
wenig, als sie schloß: „Doch, wozlckdavon sprechen,
ja bei uns , Papa , und wirst auch bsffentlick noch-
u»s bleiben", sie kachelte znrar, doch n ihren ugefls
dächtiges Leuchten wie vor, nie de rge zw ungenea Tr

Gerührt bemerkte es Professor Berner und £
abzudrechen, er .-..ntzte ja nun , was er toi*» 1»H
wichthi,, „Wenn die Man, , nicht bald zun, Pokjz.
muß ich abftchren, ol)ne chr Adieu zu sagen."

„Pochin jchbes »e noch sehr fest." _ ^
„Tu jst's bester. sie n zu störe», beste itzsi

Grüße .,nd ich f.t übermorgen mittag wied, ■&"-
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will mich » m» zurrchtmaches
chen auch uwhl fettig sein. '
x Bahn begleiten,.Papa?"
mlls erhebend,
rwiderre er uns nickte ihr j
tte sich schnell angekleidet,
ickettlleü, hob ine Vorzüge

gen Figur noch besondere hervor uno c-
aziösen gelbgetöntcn Rcihcr , brachte

nur, „w;
rer inznü
ch dich K>
sich glv-.ck

~v„, Else", i
ferner tzc
senhes

mit dein Packe>r

r̂agte da/ junge

ve unblich Zu.
Ein schlichtes,

ihrer schlanken,
;e große Filzhut,

das zarte , scin-
ie Gesicht um das sich das blonde Haar in tiefen Schei-
zu entzückenderGeltung . Arm in Arm mit ihr mandcrte

Jeijor denr Bahnhof zu . Es war eiti sonnenheller , Herr-
>vstmorgen , eine köstliche Frische war in der Luft und ein
tllgrauer Re,s lag aus den letzten Blättern der Alleebäume .
WtT schimmerte aus den Ästen und in der Tonne blitzte es
'unzählige Junkelkrißalle.
Zvon den Dächern glitzerte die kriftalleus Pracht und znu-

schlichre Ziegelsteine oder regenvermaschene 5cilicfcc
: von abertausend von kleinen Brillanten,

kec war bereits mit der Handtasche vorangegangen . Der
warf einen Blick auf seine Uhr und trotzdem êr fest¬

en habe nicht mehr allzuviel Zeit , wurden seine Schritte
fr. Man ging gerade an der Galerie vorüber und Berners
juchten deir Ort, wo er diese Rächt den alten Thomas
zu haben vermeinte . ,
an große» Haupteingang harre die Erscheinung gestanden.

dem klaren Tageslicht , sahen die Ereignisse der Nacht
srwandelt aus . Eine Wahnvorstellung hat iiiich erschreckt,

der Professor, wie er es sich schon gestern gesagt , aber
mehr Sicherheit in seiner Feststellung . An einem so

eitern Herbftmorgen mußte auch der letzte Rest von ge¬
bendem Aberglauben zsrflattern . Ein Frohgefühl er-

Professors Brust, wovor er sich erschreckte, war wir '.lich
Ausgeburt seiner überreizten Nerven und des erregten

ewefen . Ein emster , sinnender Ausdruck trat jäh in fein
jWar der Grund, deswegen er die heutige Reife nnter-
'elleicht auch nichts weiter als eine Ausgeburt seiner Über¬
erven , b.cfe plötzliche Reise , die er mir einem Bilderkauf

versucht hatte. Ec dachte ja gar uccht daran , ein Bild
. seiner Reise nacb der Reichshauptstadt l. g eine ganz

ll -ficht zugrunde. Pielleichr war eS eure Torheit , die er
seisie war zu, tun.

acht? Aber er konnte nicht anoers . Leir dem Gespräch
Herzog verfolgte ihn ein Gedanke und er mußte di, sen

n . dem die jchl slose Nacht erst Form gegeben , cusführvn.
Pfolb sollte er es nicht tun , konnte sein Tun doch für seine

gar ferne schlmmen Folgen haben , denn Fr . ir und
Iiebten ihn ja und in der Luüerheit dieser Überzeugung

nicht zu schwanken, seinen Plan in die Tat umzusetzen,
chnhos verabschiedeten sich Pater und Tochter sehr

ß aneinander , der Professor pestiea cm Abteil ziveiter
das der Diener bereits den Handkoffer hineingestellt.

' BeruhiaungSpulver habe ich auch eingepackt, Herr Pro-
Wusterte Maurer seincnr Herrn noch zu, dann trat er auf

dnsteig zurück. Eben rückte der Zug an. Else hotte ihr
pich hervor und winkte, solange sie die 0c.hinrollen >5en
icben konnte. Das junge Mädchen hing mit leidenschast-
rtlichkeit an dem Pater , es war eine andere Liebe >vie die

Ite jie für die Mutter empfand , die, eine schöne, gefeierte
■> Ein nicht allzuviel um das Heranwachsende Mädchen
rt hatte . Dcstomehr aber saß Else von je mit dem Pater
n. Pro,eswr Berner war früher ein bekannter Land-
ler gewelen , bis. er, ne.ch cmem unglückseligen Sturz

lutschuhlausen, die Bewegungssähigkeit des rechten Armes
n mutzte er feine Rückkunft beiseitelegen . Ein Glück war

aus gutfnmertcr Familie stammte, er brauchte die Ma-
Broterwerb . Er hatte genug , um sorgenfrei zu

U urch Permittelung seiner Frau , einer geborenen Baro-
»ormverg , du Hofdame bei der verstorbenen Herzogin ge-

_ju 'ertrug man ihm den zufällig-frei gewordenen Posten des
m̂ rrektor. , der chm auch ein hübschcsEinkvmmen sicherte und

3 « frte ben êit nun seit fünfundzwanzig Jahren
i ? " tt,2 eni -*an9en ^ die Galerie war Else immer des
k mue Begleiterin gewesen , sie kannte alle Bilder und
^o,l den meisten ihre Geschichte zu erzählen . Woher die
kämmten und in wessen Händen sie vordem gewesen-
, m ein  lebendiger Rachschlagekatalog der Schm -iditzer
, agte der Professor oft scherzend zu seiner Tochter und
,wlz au, du-sen Ausspruch ihres Vaters . Auw jetzt noch,

langst eine junge Dame und die BaMvnigin der
^ofgefeUfchast geworden , verbrachte sie gar viele

m er salerie . Und sie ivar wirklich neugierig , welchem

aeueir Juioel d>: Pater fetz: nachjagte. Es >n: ijke jiÄ r-.n etn -a
ganz Besonderes handeln , sonst wäre er ntck.i so r. aig  mit¬
teilsam gewesen , dachte Elsa. Ja , gar zu gern hätte sin gewußt
was fckr ein Bits, in Frage kam.

Mit keichtgeröleten Wangen schritt die Sinnende h>. imwäri ».
in der Nähe des Marktplatzes begegnete ihr Hvfeot von Weiden
in Geselhchast seines biefen asthmatischen Dackels, den er zuwelle
des Ämgens ausst'rhrte. Ec zog mit beinahe übergroßer yösltch-
keit den Hut und stehenbleibend, reichte er Else die Rechte : „Guten
Morgen , mein gnädiges Fraulein , darf ich mich erkundigen , wie
Ihnen der gestrige Ball bekommen ist?"

„Ausgezeichnet , Herr Hofrat", erwiderte Else liebenswürdig.
„Nun ja, meine Frage nun auch völlig überflüssig , denn einer

so strahlenden Schönheit tann eine hcllbdurchtanzte Rächt nichtt
anhaben "; Hoftat von Weiden wer immer sehr galant zu Frauen

„Dürfte ich auch nach deni Befinden der Frau Maina Nach-
nage halten ", fuhr der Hoftat in süßlichem Tone fort.

„Mama schläft noch," gab Else zurück, „oder richtiger , sie
schlief noch, als wir von Hause weggingen ."

„Wir ?" der Hoftat sagte es fragend.
„Ja , ich meine Papa und ich. Ich habe nämlich den Papa eber

an die Bahn gebracht", setzte das junge Mädchen erklärend hinzu
Warum machte nur der Hofrat mit einem Male so ein sonder¬

bares Gesicht, mußte Else denken, es sah ja fast« aus , als hätte
er sich über ihre letzten Worte geärgert . Doch nein , sie hatte sich
wohl getauscht, er lächelte doch fast noch freundlicher als zuvor,
da er die Frage stellte : „Und darf ich erfahren , wohin der Her
Professor gereist ist?"

„Nach Berlin ist er , Herr Hoftat ."
„Ah", sagte der Hoftat nur, machte noch ein paar höflich,

Phrasen und verabschiedete sich dann.
Als Else nach Hause kam, erwartete sie die Mutter bereite

In ein bequemes Morgenkleid aus violettem Flauschstofs gehüllt,
das üppige Blondhaar nur lose aufgestcckt, saß Frau Professm^
Berner am Frühstückstisch. „Was ist denn nur los , daß ihr mich
so ohne weiteres allein laßt ?" brach es geärgert über ihre Lippen

„Aber Mamallfen, " lachte Else, „was redest du denn da:
Der rücksichtsvolle Papa wünschte nicht, daß du im Schlafe ge¬
stört würöest und da der Zug , mit dem er nach Berlin mußte,
um zehn Uhr fuhr, konnte er sich von dir natürlich nicht verab
schieden. Er läßt dich jedoch vielmals grüßen und dir sagen , ec
wäre übermorgen mittag wieder daheim ."

„Ich begreife aber diese plötzliche Reise nicht, " begann Frau
Magda , „Papa hat mir davon gestern keine Silbe gesagt . Ich ver¬
stehe die Geheimniskrämerei hinter meinem Rücken absolut nicht .'

„Von einer Geheimniskrämerei hinter deinem Rücken kann
gar feilte Rede sein, Mama, " Else nahm den Hut ab und legll
ihn au>einen Stuhl , dann zog sie das Jackett aus , „auch ich erfüll
erst vorhin von dieser Reise, - die Sprechende ließ sich aus einem
Hocker nieder , „ja, Papa selbst hatte vor dem gestrigen Abc»
keim̂ Äbnung davon, wie er versicherte, er hat da gestern aberll
von irgendeinem wertvollen Bild gehört , das zu verkaufen wäre,
mrd deshalb die plötzliche Reise . Du sichst, Mama , die gern
Sache ist sehr harmlos ", schloß das junge Mädchen.

„Uin was für ein Bild handelt es sich denn und wer verkauf:
es ?" Frau Magdas Stimme klang leicht gereizt.

„Das kann ich dir auch nicht sagen, du weißt , Papa spricht
über Ankäufe , deren Endresultat noch nicht feststeht, nianchinal
wenig ", Else erhob sich und trat an das breite Bogenfenster , dena
von unterc erscholl Marschmusik. Mit klingendein Spiel zog das
Dragonerregimeiit durch die Alleestraße. Baron Tourwitz , ach
einem schlanken Fuchs, schaute zum Fenster empor und neigte
grüßend im Porüberreiten den Säbel.

Else nickte dankend und bemerkte gar nichr daß ihre Mutter
hinter ihr stand. Erst die Worte : „Das wäre so recht ein Schwieger¬
sohn nach meinem Herzen gewesen ", schreckten sie auf.

Else lachte: „Aber Mama , das hast du mir nun schon so oft
erzählt , daß ich es dir wirklich glaube . Schade nur , daß mein
Geschmack ein so völlig anderer ist als der deine ."

iFortieknua Mat .)

Das Haus im Hölldobl.
zgsz, Bon F. Schrönghamer -Hetmdal.  iRamdruik ve» .
svAnt Hölldobl steht ein einschichtige« Haus . Das gehört der

ebqamen Rottmeisterswittib Wt.lbnrn Hölldobler , die er
treu und sorglich bewirtschaftet, seit ihren M . nn  im Forste ein
fallender Baum erschlagen. Tie Rottmeisterin hat nicht viel Zell
gehabt , ihrem Eheliebsten nachzujammern. Ein paar Tage ha
sie wohl vor sich hingessnnen , als wäre der Himmel eingcjtürzi,
dann aber hat sie sich in Gottes Namen drein gegeben . Dcktm im
Stalle murrten drei Kühe, die ihr Futter habe, : wollten , das Korn



il gekauft hatte , als man ihren Ehe-
zur letzten Ruhe bestattet hatte . Sie

Hölldoblerischen machen konnten
gekommen, da der Hans alle Wii

stand gelb und golden in der Reife und mußte geschnitten werden,
wollte sie die überreifen Körner nicht die Hühner und Tauben
allein ernten lassen, und in der Wiege strampelte ein unbändiges
Kerlchen, der Hölldoblechansel, ihres Eheliebsten
Ebenbild , das er ihr statt einer starren Photo¬
graphie hinierlassen hatte.

Da hat die Hölldoblerin die letzte Träne hin¬
abgewürgt , hat die Ärmel zurückgestülpt und in
die Hände gespuckt. Und sie hat alles geschasst,
was im Haus im Hölldobl zu schaffen war : sie
hat die Kühe vor den Pflug gespannt, weil ihr
das Fuhrwerk vom Dorfbräu zu teuer war , sie
hat gesät und geerntet ; und wenn im Dorf die
Dreschmaschinepfiff , dann hat gewiß im Höll-
doblerhäusl ein einsamer Dreschflegel auf der
hölzernen Tenne geklappert. Die Hölldoblerin
brauchte wederTaglvhner noch neumodische Ma¬
schinen. Dafür hat sie alle Jahr ein paar blaue
Reichskasseuscheine in die Sparbank getragen , und

der Beamte hat
ihr ein aufrich¬
tigeres Kompli¬
ment gemacht
als dem Bräu
odersonsteinem
Protz, dem das

-Geld zum Fen-
sterhineinfliegt.

Es war eine stille, tapfere
Zeit irn Hölldoblerhaus , und
wenn die Besitzerin, der die
Dorfgroßen nach dem Unglück
mit ihrem Manne selig das Ge¬
meindehaus prophezeit hatten,
in seltenen Feierstunden alles
überdachte, und wie gut es trotz
allem vorwärts ging, dann fal¬
teten sich die arbeitsharten Hän¬
de zu einem heißen Dank.

Denn ihr Bub , der Hansel,
hatte eine Heimat und mußte
nicht unter fremden Leuten in
der weiten Welt herumkugeln.
Und die Hölldoblerin hatte einen

Platz in: Freithof , den ihr niemand streitig nmchen konnte, weil
sie ihn gleich selbiges O
liebsten am gleichen Or
hatte das verbriefte

vr . Johanna Wcsierdqk,
dcr erste weibliche Professor in Holland

iMit Text.)

btraf Leopold Berchtolv
wurde zum Oberstkäiunierer Kaiser Karl»

ernannt . (Mit Text.) Hofphot. Kosrl.

Recht,von des Lebens
Mühsal an der Seite
dessen anszuruhen , mit
deni ihr ein Erdenglürk
nur wenige Jährleirr
deschieden war.

Derweilen hatte sie
aber noch eine warme
Ofenbank , und ans
Sterben dachte sie noch
lange nicht.

Der Hansel ist brav
und fleißig gewachsen,
wie ein Waldbub soll,
and wurde ein richtiger

Hans . Eiu Vorläufer
Lhristi ist er aber nach
dem Vorbilde seines
deiligen Namenspatro-
aes nicht geworden,
sondern eher ein Nach¬
läufer dessen, der von
Unbeginn der hämische
^eind alles Griten ist.

an hat gar bald ge¬
merkt/ daß da ein Va¬
ter fehlte. Statt eines
Verwarnenden Mutter¬
wortes , das doch

Hansel in aller Leute Munde . Wenn irgendwo eirtej
eingeworfen war , wenn eine Katze mit einem H
Schweife Heimkain, wenn dem Bürgermeister eine [

sahne am Rockschoße baumelte , oh
selbst merkte , wenn beim Hofbaii,
Frühbirnen über Nacht vom ZA
verschwunden waren , dann brarzf
erst nach dem Täter fragen . Dies
und kannten ihn schon auswendig
halt der Hansel wieder gewesen."̂

Und nach ein paar Jährlein ist,
andere Zeit gekommen ; denn ders
inzwischen ein richtiger Hans geq
die Hölldoblerin hat statt desjä
ehedem ein richtiges, groß mächtiges
ihrem Einzigen bekommen.

Wenn von den jungen Holzhanei
lieben Werktag lang im Wirtshaus?
Wvchenlohn verputzte , brauchte ma
fragen, wer der
trinkfeste Gast
war . Oder aber
wenn einer ain
Sonntag noch
lange nach
Zusammenläu-
ten auf dem Kir¬
chenplatze stand

und sich den Hals fast ausreckte,
ob nicht einer noch später käme,
da wußte man auch, wer der
Säumige war . Oder wenn einer
auf der Kirchweih oder bei einer
Tanzmusik den Spielleuten die
härten Taler in die Schalltrichter
ihrer Blasinstrumente warf, daß
es nur so schepperte, so merkten
die Leute schon am Wurf, wer
eine so geschickte, geübte Hand
führte : es war halt der Hans.

Und dann ist noch einmal
eine Zeit gekommen, in der die
Dörfler fast irre wurden. Denn
ihre früheren Erfahrungen deck¬
ten sich gar nicht mehr mit den Beobachtungen,

s ist nämliH
er links liege!

auch rechts,!
lagen . Die?
ten ihm
und verlock
Straße ru
Kellnerin»
ihn noch*
cheln,
höchstensl
oder er spu
sich, als wid
Kröte aus!
Es ist einej
men , da ^
lerische kei
lang auf i
Platz '
wie emo
Christen^

vor bemF
ten in dc
eilte . Jwl
selbst aber?
inehr wief
bei der Tü
decken, >
ze Weibes

* . . . . .. sondern/
teilt «mit,eher Luftjchister-Ofsizier bkgivi sich zur Revision in das Innere eines mit Luft oderk "

Prinz Konrad zui
Lchillingsfürst.

Hofphot. C. Pirh

Wortes , das doch nur ^ . .. . r flcföMeit « allons. tieiliae Hl
ht de n Wind gest 'w chen °» ,Ichuhe verhindern da» Hineinfchikpvcn von Sandkümern, durch die Reibungscleknizitiit erzeugt werden rönntc.
War, wäre eine kräftige Vaterhand weit eher vonnöten gewesen.
Denn die Eindrücke einer solchen sind in der Regel bleibender
»nd fruchtbringender als die besten Mutterlehrcn.

Es ist gar bald eine Zeit gekommen, da war der Hölldobler-

nes Vaters selig. Und seine Blicke flogen nicht mö
tücher und die Stirnlvcken auf der Weiberseite entlc
ruhten auf den Heiligengestaltcn am Hochaltar. ?

Es ist eine Zeit gekommen, da hat man beim Hel?

lt werden kann.
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lrette mehr gesehen . Und er hat doch früher so nobel
»nnen wie der feinste Stadtherr . Alle Dorfburschen sind

»s neidig gewesen um sein schönes, vornehmes Zigaretten-
.das den Dorfschönen so gewaltig gefallen hat , daß sie
^rchweih immer nur mit »dem Hans .tanzen wollten,
feine Zeit gekommen , daß alle Kater und Mütter der
>e die Hölldoblerin um ihren wohlgearteten Buben
.und ihn ihren Leibessprossen als Muster anempfahlen.
V es hatte sich in der Zwischenzeit am Hannes auch das
»daß er nicht mehr so flott daherkam wie früher . Aus

^kden Hans von ehedem war ein krummer geworden,
was sein Bein betraf . Denn das rechte Bein des

kniit dem er früher so schöne Walzerschleifen gezogen
Tein wenig steif und ein wenig krumm geworden,
dieses krumme Bein hatte er von einem Splitter , der

zu der inneren Umwandlung geworden , über die jeder¬
mann staunte und erfreut war , am meisten seine Mutter.
Zwar waren gleich wieder welche von den Dörflern mit
Prophezeien bei der Hand , da solche Bekehrungen in der
Regel nicht lange dauern , aber der Hannes hielt sich
trotz Wirtelocken und Schöntun der Schenkinnen . — Die
erste Zeit nach seiner Entlassung aus dem Heeresdienste
umgab er sich mit einer großen Wichtig - und Geheim¬
tuerei , als hätte
er weiß Gott
was für eine
Erscheinung ge¬
habt oder was
für eine Erfin¬
dung gemacht.
Doch niemand
wagte wegen
seines geschreck¬
ten , weltabwe-
sendenGeschaus
ihn danach zu
fragen , so gern
dieDörflerwic-
der einmal eine
große , gruselige
Neuigkeit er¬
fahren hätten ..

Sicher stand
er mit irgend¬

einer geheimnisvollen,
überirdischen Macht im
Bunde . Unter Tages
ging er zwar seiner Ar¬
beit nach , fleißiger als
früher , obwohl er jetzt
den kranken , krummen
Fuß hatte , aber in den
Besper - uird Feierstun - « ulgarin in Nationaltrnchl.
den führte er rm Gar¬
ten ein großes Löchergraben aus , das sich die Dörfler nicht
deuten konnten . — Der Gemeindediener hat sich aber doch ein-
inal das Herz genommen und den Hölldoblerischen gefragt , ob
er denn ein Schatzgräber geworden sei. Da hat der Hannes nur
heftig mit dem stopfe genickt und heimlich vor sich hingelacht,
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ül * ttüie er selbst ort dein Wort beit meisten Gefall,a « gefurutt -
Schatzgräber ! DuS f onnie ftiunten ! Freilich deutele er sich dm
Wort ganz anders ale die Geweindcleute Es mußten gwß,
Schätze im Hölldobl vergraben sein , denn der Löcher im Garten-
gründe wurden immer mehr ; zuletzt waren es an die dreihundert.
Wie aber bald daraus der Bräufuhrmann am Haus im Hölldobl
an die dreihundert junge Ob stbä rauchen ablud , die von einer
Baumschule mit der Bahn gekommen waren , wußten die Dörfler
schon, was es mit dem Sch : tzgraben aus sich hatte.

Wie die Bäume in die Gruben gepflanzt waren , umzog der
Hannes das ganze Grundstück mit einem Drahtzarin , daß das
Wild urrd base Menschen der jungen Pslanznng keinen Schaden
tun konnten . Bald daraus hat er sich eine neue Arbeit gesucht.
Am Holzschuppen des Heimathauses zimmerte er ein Gestell
empor , daß die Leute wieder verwundert stehen biiebcu . Al?
aber nach einiger Zeit zwanzig Bienenstöcke auf dem Gestelle
standen , wußten sie wohl , daß es ein Jumenhaus war . Und sie
tobtet *, den Platz , der sich für Znmen besonders eignete ; denn
er lag windgcschützt und auf der Sonnenseite , gerade so, wie es
den Bienen p . ssen mag.

Aber der H unes war noch nicht fertig.
Neben den » B ckosen wuchs wieder eiu Bau aus dem Boden,

und als nach einiger Zeit auch di>i - Arbeit fertig war und große
und kleine Kaninchen dcrvor ihre Männchen machten , wußten die
Leute , daß sich der H mnes jetzt auch aus Kaninchenzucht verstand.

Wenn es kalt oder regnerisch war und ihn das kriegsversehrte
Bein schmerzte , dann saß der H nnes über gedruckten Hefte»
und las und machte neue Pläne in der warmen Stllbe.

Die Hölldoblcrin , die anfangs schon gemeint hatte , ihr Bub
müßte nun als Krüppel von seiner kü innerlichen Rente ein notiges
Dasein fristen , wagte vor Seligkeit über die Verwandlung ihres
Buben nichts zu sagen.

Da fing er einmal aus freien Stuckert zu erzählen an , wieso
er aus diese Dinge gekommen sei, von dorren er sich früher nichts
hätte träumen lassen . Das war so:

Als sie vom Felde zurückkamen und nach ihrer Heilung zum
Ersatztruppenteil entlassen witrden , hieß es eures Tages : Tie
Verwundeten zum Unterricht untreten ! Aber es war kein Unter
richl wie früher über Dienstweg und Feldwachen , sondern da sah
ein Leutnant unter ihnen im Zimmer , das eigens als Unterrichts
rannr für die Verwundeten eingerichtet w ..r, und hielt ihnen
Vorträge über B um « und Bienenzucht , über die Schädlichkeit
des Trinkens und Rauchens , kurz über alles , was einen gut und
glücklich machen und im Leben vorwärtsbringen kann.

Da sind die Verwundeten , die an ihrer Zukunft schon ver¬
zweifelt hatten , nut offenem Munde dagesessen und haben neue»
Mut gefaßt . Es waren viele B icher und H fte da , die für einen
jeden das enthielten , was er selber gen .de brauchte . Da ist
manchem eine neue Belt aufgegangen , von der er vorher nichts
gewußt hat , und jeder , der aus dieser Verwundetenschule entl sscn
wurde , hat es dem Leutnant fest in die Hand versprechen müssen,
ein ordentlicher Mensch zu bleiben .und das im Leben anzuwen¬
den , was sie hier gelernt hätten . — Das hat jeder von Herzen
gern getobt , denn es war ja alles nur zum eignen Nutzen.

Und mit hcißett Wangen fügte der Hannes bei : „Schau,
Mutter , so bin auch ich auf diesen Weg gekommen , und ich kann
es dem Herrn Leutnant nicht genug danken » daß er sich so um
uns Krüppel angenommen hat . Und meine Rechnung habe ich
auch schon gemacht , und die stimmt . Schau , Mutter , die drei¬
hundert Obstbäume tragen wir einmal so viel ein , daß ich allein
leicht davon leben kann . Dazu habe ich noch die Bienen und
Kaninchen . Im Frühjahr will ich am Zaun hin noch Johannis¬
beeren pflanzen , das; der unschöne Draht ganz verwachsen wird . . .“

Dem Hannes wurde bei seinein Reden ganz warm ums Herz.
Er wollte noch anführen , daß cr jetzt erst wüßte , wie schön cs
daheim fei, und wie wohl er sich fühlte , daß er sich Bier und Ziga¬
retten ganz abgcwöhnt hätte.

Aber er schwieg aus schöner Scham.
Dir Hölldoblcrin aber ließ in diesen Tagen ein heiliges Amt

aufschreibeu „nach Meinung ".
Der Hannes war unermüdlich tätig in seinem treuen Gewese,

and seine Freude wuchs wie ein Roscubusch.
Als der Frühling kam und sich an einem Apfelbäumchen

die erste Blüte auftal , da hätte er sich vor Seligkeit ani liebsten
hingekniet und das holde Wunder geküßt , wenn nicht der Herr
Pfarrer gerade über den Zaun geguckt hätte . Der ist dann in den
Garten gekommen und hat sich die ganze Pracht zeigen lassen,
die Bäume , die Bienen und die Kaninchen : denn cr wollte sich
diese Herrlichkeiten auch beschossen.

Nach dem Pfarrer ist der Lehrer gekommen und hat sich Rat
erholt und Bücher ausgeliehen : denn er wollte seinen Schülern
einer : Kursus darüber halten.

Danach ist der -Bürgermeister gekomme :, unjÄ
gebeten , er möchte ihm ein paar HolzbirnbätchrH

Tie Geschickiichkeii and der Waitblni des
sprach sich überall herunr . M m kam entweder?
holte ihn , wenn man , durch sein Beispiel angesch
Wiese in einen prächtigen Banmgarten wandch
und Kaninchen halten wollte.

Nach Jahresfrist war der Hannes wieder
worden , aber in einem andern Sinne als früher
pheten , die der Bekehrung keine Dauer geiveissagf
übel beraten ; denn der Hannes hielt sich als einj

Es scheint vielmehr , daß der Pst .rrer recl,t hati
stübl zu der Tischgesellschaft einmal sagte : „Es 1
aus dem Hölldobl ist eiu kleines Himmelreich geß

Denn die Männer haben zu der Rede beisa
laut beigepflichtet.

Und es waren die besten und würdigsten

Die Sonne in Mythen und Volk
Bon A . W . I . Kahle.

@jSfitr uns Treibhauspflanzen aus der Großstadt j
<5* ® Tag eine Hand voll Gold . Und doch gibl
sameres Mittel , um sich vor Schlaffwerden bei wq
schützen, c.ls — hmausgehen tu die Sonne und dii
stundenlang wandern . Und gibt es denn ein bcss
Hautpflege als Sonne , viel Sonne ? Man schau«
mann , den Schiffer , den Soldaten , den Landbriesli
Sonne Hals und Wange gebräunt hat , rotbraun,
Kinder aus dem Volke , wie sie sich im Sonnend:
auf der Straße tummeln , echte , rechte Braunköp
ein erquickender Anblick ! Und sollte denn denMäd^
die F rbe des reifen Pfirsichs - nicht besser gu G«
die Käse färbe ? Die Sonne ist, mit Hufelund ms
streitig der nächste Freund und Verwandte des f
jedes Geschöpf hat ein um so vollkommeneres l
es den Einfluß des Lichtes genießt ." lind Goethi

Das Sonnenlicht , das den menschlichen Kör
trifft , in dem er sich „badet ", übt die vorziigliff
in gesundheitlicher Beziehung aus . In Sonnend
nicht unbedeutende Steigerung der K 'hlettsättrea«
der S tuerst ' ffaufnahn ' e statt . Der Stoffwechsel l
die Einwirkung der Sonnenstrahlen erhöht . M
vermehrt die Erregbarkeit der Nerven , es hebt dies
mung und steigert die Spaunkr, .ft und Energie .^
Sonnenstrahlen schassen ein allgemeines Wohlbeb
das Gemüt und regen die Lust znm Schaffen amt
d ' zu auch bei , daß die Lust im Sonnenlichte rein
Sonnenlicht verbessert die Atmesphäre , indem ei
der in ihr vorhandenen organischen Stoffe befökd
kleinste Organismen , die oft krankhafter unb-|
Nünr sind , und deren Keime tötet . Hier muß md
Tätigkeit der chemischen Strahlen des Sonnen !»
v .ni denen die blauet : und ultravioletten am ivirl
scheinen. Besonders regt das Sonnenlicht die Al
Muskeltätigkeit an , was einen stärkeren Drang
zur Folge hat . Aber auf alle sonstigen körperlichen^
wirkt es förderüch ein und ruft in den Organe
Tätigkeit hervor ; es schafft gewissermaßen eine „inn

Die Sonne ist die beste — „Reinmachcfreu ".
In Di p Gorkis Drama : „Die Kinder der!

der Chemiker Prvtassvw die großen , schönen Wok
Kinder der Sonne ! Die Sonne brennt in nnsek
tveckt in uns sturige stolze Gedanken , sie dnrchleuchb
unserer Zweifel . Die Sonne — ist ein Organ deck
Schönheit , der scelenberauschenden Freude !" T

Seine hypernervöse Schwester Liesa untcchr
— das ist schon ! Kind der Sonne. . . . Soll td)J
gehören ? Bin ich auch ein Kind der Tonne ‘i\
Ja ? Mn ich es auch ?"

Und der Gelehrte antwortete : „Ja — ja ! As
alle Menschenk Gewiß . Selbstverständlich ."

Die atmosphärische Luft , das feinste , geistiges
lichste Nahrungsmittel des organischen Lebens,!
durch die Lungen , sondern auch durch die Mitlio»
säße der Haut ein . _ r

Da die Sonne ein so großer Hauptfaktor ist,
essant erscheinen , die noch im Volke erhaltenen r
ftelliutiieti und bildlichen Ausdrücke vier >m , jul

In den klassischen Zeiten war die AnbetunÄ
Hellas eitie ungebräuchliche , ja seltene Religion
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ölen sind

bteten Sonnentempel mit ihren Altären nnd
iehr als Überreste vvrausgegangener älterer

en anznspcechen, die in straft gewesen sein mögen
>t solchen, der Verehrung anderer Götterwesen gewid-
ichmolzen. Zur Erhaltung dieser alten Typerl trugen
ie, das Satrcspiel und der Umstand wesentlich bei, das;
rständnis der großen Menge näher lagen , die zu deren
einerlei geistige Anstrengung zu machen hatte,
ch bei uns erhaltenen mythologischen Verstellungen

chen Ausdrücke, die aus die Tonne Bezug haben , stellen
berbleibsel uralter Traditionen heraus , wie sie sich in
adeln und Volksliedern wiederfinden,
rythen und Sprache zeigen übereinstimmend , daß der
Volksgeist die Sonne von jeher als menschlichesWesen
rat . Zur Bezeichnung ihres Aufganges sagt man noch
hat sich geräuspert, räusperte sich; ging ans , geht aus,
, zwei Härchen, Spannen , Ochsenstachel, Rahrlängen.

. voran ; „den hat die Sonne bepißt", sagen die gemeinen
Istceisenien von einem, dem die Sonnenstrahlen morgens
kLciger ins Gesicht scheinen; ferner : „paß auf , daß die
fc<cü nicht bepinkelt" für „erhebe dich, ehe di" Sonne dich
V Von der Sonne in der Mittagshöhe heißt es : Sie
Mittagsstande , in welchem sie als den Lauf einhaltend

wird. Tiefe Anschauung bestätigen die Volkslieder : Die
lt gern in ihrer Fahrt inne, dem Gesänge eines schönen
zu lauschen, oder sie biegt aus ihrem regelmäßigen Laufe

^nicht Zeuge einer Untat sein zu müssen. Vor der Sonne
g spricht man vom Svnneutauchew; sie wird auch als
dacht bei den alten Dichtern, so beiAschylos, die Sonne
i Leib und ihre Pferde in den warnien Sturzwellen des
en Meeres. Nach anderen Pvlkssagen wäscht sich die
n frisch und jarcker wieder emporzusteigen, wobei des
n öfteren als der Mutter gedacht wird, in deren Schoße
die Nacht gerrr verträumt . Die Sonne wurde über-

errfcherin angesehen, so bei Homer,Aschylos, Sophokles,
nnenpaläste liegen „hinten , hinter dem Berge , hinter
grat" , weit, weit im Westen, wo im Altertum überhaupt

der Welt liegt. Auf dieser Anschauung bericht der auch
nicht ausgestorbene Fluch : „Pack dich hinter die Sonne"
ie hintere Sonne mit dir" , was so viel bedeuten soll,
u zugrunde gehst. — In diese Königshüllen tritt die
durch ein Loch, das den Himmelstoreu in der Odyssee
d am äußersten Horizont sich befindet, da wo Himmel

scheinbar in eins verfließen ; ein anderes für den Aus"
mmtes ist im Osten; durch dieses geht die Sonne aus,

ud. Dies Himmelslochlebt im Volksmunde, der von
en sagt: „Gott hat ihn vom scharlachroten Loch ans

Wer durch eines der Himmclslöcher einaedrungen,
lenkbar nach Westen hin, woselbst über dem Himmels-
onne Kömgsrämne sich befinden und die Mutter der
>t  Ankunft harrt.

ni Sonnenpalast haben die Alten eingehende Beschrei¬
terlassen. Auch bei den Slawen besitzt die Sonne einen
alcpt. Dein Sonnenhaus zu nahen ist für Menschen

ll , denn der in den finnischen Runen als Riese
onnengott durchstöbert, sobald er abends von seiner
nnkehrt, sofort den verborgensten Winkel, rücksichts-
ndrmglmg strafend, indem er ihn verzehrt oder ver-
sdörrth Von solchen Versteinerungen künden nochr Gernranen.

nigeu Mythen wird die Sonne als blutdürstig und ge-
efaßt. Der Grund hiervon mag in der Purpurfarbe

els, den btutigroten und goldig schimmernden Wolken
werden , die beim Ausgang und mehr noch bei ihrem
ge u: Io auffälliger Weise erscheinen und dein früheren

Eindruck von Gold nnd Blut gleichsnni ausdrängten.
- heraus mag dann der blutige Sonnen-
irlich genug sich entwickelt haben , ebenso die Sagen
en von Menschenfressernsamt den mystischen Vericb-
e sich in den Mythen über Herakles, Theseus , Ltzpol-

us , Ödipus und andere zahlreich finden,
gen von der Sonne Gefräßigkeit gehen aus ihre alles
^ "^ .."erzchrende Gewalt zurück;'daher auch die Bci-
AUevfresstr, Bielfresser, Lchsenfresser, Säuser . Selbst

uu e» nicht verschmäht, die Sonne öfters i>n Akt dess darzustellen.
ilicn.n chälmisse des Sonnengottes bilden eines der

pen ft mte1der Volksmythologie. Nach di ser erschlug
der Aufregung seinen Vater . Seme . Mutter wacht
'T * Tag fahrt und verwünscht das blonde

durch su -e Lieder ihren Helden erregt , zu gleicher
lndes und der Morgenröte war sie ge

rund i

cklichei

vvl

Mut s)T>,

I feiert u. o unter dem Namen Ostara; spätere Mythen nennen
! ;-e Allnährerin , die de» Untertauche>rden' in ihren Wogen auf-

nimmt ; wieder andere weisen auf die Lusterscheiuungen, die den
'int ' und Niedergang der Sonne begleiten und lassen die Morgen

röte ihre Mutter sein.
Bei Einführung des Christentums wurde die Mutte : Gottes

oft mit der Eos verglichen, weil viele orientalische Anschauungen
m den christlichen Kultus übergegangen waren , nach denen Christus
selber als Sonne , „Sonne der Gerechtigkeit" ufw . ansgefaßt und
benannt worden war. So kamen in den früheren Marienliedern
ihr mich die schmückenden Beiworte „Mutter der Sonne Ehristiis"

. „lichter Morgenglanz", „Frühlicht mystischen Tages " und im<
| diesen ün Volksglauben die Funktionen der Himmelspförtnerin

für ihren Sohn ganz von selber zu. In einem bosnischen Volkslied
wird Maria als leibliche Mutter der Sonne angesehen.

Als seine Schwester» gelten in der hellenischen Mythologie
Mond und Eos ; die Kinder werden als Töchter von hervorragender
Schönheit genannt . Geliebte hatte dieser Himmels -Don Juan
viele. Die Stellung des Mondes als Gattin , Schwester , Geliebte
erfuhr nach Raum und Zeit mannigfachen Wandel.

In den Volksliedern und dein Sprichwörterschatzeder Volke»
tvird die Sonne als das allsehcmde Auge, als Kündiger alles Per
borgeuen auf die an sie gerichtete Fragen bezeichnet.

Der Liebende nennt die Geliebte seine Sonne ; ein schönes
Mädchen heißt Sonnengeborene , sogar die heilige Jnngfran führt
den Beinamen sonnenschön; nach einein kretischen Volkslied
strahlt eine Schöne wie die Sonne , ja , sie trägt sie in sich. I r
Antliß ist wie die Sonne . In Attika malte — indem sich die
Frauen genau nach ihren Mytlten richteten, — man der Braut
vor ihrer Hochzeit Sonne und Mond auf die Wangen . In einem
finnischen Epos heißt es : „Von ihr leuchtet — aus den Schläfen
Glanz des Mondes — aus dem Busen Licht der Sonne — aus
ben Achsel,̂ Schein des Nordsterns" ufw. Zn zahlreichen Liedern
wird die Sonne als Schönheitsfpenderm besungen . Fast alle
Völker preisen sie als „Auge Gottes" ; auch andere Titel werden
ihr zuerkannt , „Auge der Welt", „rechtes Auge des Schöpfers"
und „Auge des Tages ". Die Sonne wird als Allwifferin geichil
kwct: „Nichts ist ja so fein gespgnnen, es kommt endlich an die
sonnen !" Oft verhüllt sie auch ihr Antlitz, trauernd ob des Lei
des und beweist dadurch, daß sie Anteil an den Geschicken der
sterblichen nimmt. Liebenden trägt sie Botschaft zu vorn fernen
Genossen; auch nimmt sie Grüße mit zurück und Abschredsworte
von Sterbenden an liebe Verwandte.

Frühling.
,s hat der Frühling die Erde geküßt,
»Jauchzend , voll stürmischer Liebe,
)Ta regen in ihrem Herzen sich leis
'Ter Sehnsucht schlummernde Triebe.
Nnd wachsen und drängen voll seliger Lust
Entgegen dem ftmgen Lenze.
Der drückt ihnen freudig zum LiebeSfest
Ans« Haupt seine blühenden Kränze . govannu « eMirdi

' v.**' ? 0  b ' Ä

ksetzä kette Leibbinde.
Erforderlich: 17o <&ratrrra önrfe, Telbflcoue Wollt.

100 cm

telictuut zur SfcdilnnSo,
2 aici&cn tedifs luneindJ.

Sie Htr Reihe lmfc lum'iiidi

Di« Leibbinde ist im Uinesiicheu Häkelstich
gearbeitet , und zwar zivei Reihen rechtstunesisch,
jede dritte Reihe linke-trmesisch : bei linlstunesiich
legt man dem Faden vor die ansgebobene Masche,
wie Abbildung 2 zeigt . Man beginnt ruf 20
Machen und nimmt an» Auscmg und Ende
je der linkstunesischen Reihe t Masche zu , bis
>nan im ganzen 54 Maschen bat . Aus diese»
sirickt man 03 Reihen ohne Abnehmen und
ninunt dann ebenso, ab, wie zuvor zugenominen
wurde . An den Schmalseiten häkelt man feste
Mäscher an und Anbei cknovftärber ein
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Unsere Bilder

Dr. Johanna Westerdyk , bei erste weibliche Professor in Holland.
Während des Weltkrieg hat die Franenbewegimg an Bed -utung und Be¬
rechtigung im größten Teil Europas erheblich getvonnen . Sogar in einem
Land wie Holland , das sich bisher zurückhaltend zeigte , wurde zum ersten-
incil eine Dozentin zum Prosessvr der pathologischen Anatomie ernannt.

Graf Leopold Bcrchtotd tvurde zum Oberstkämmerer Kaller Karls
ernannt . Er war von 1908 bis 1911 öst erreich , ch-ungarischer Botschafter
in PeterMrrg und in der ernsten Zeit von 1912 bis 1916, also von der
Balkankrise bis zum Treubruch Italiens,
Leiter der auswärtigen Politik in Wien.
Nach seinem Rücktritt trat er ins Heer ein.

Prinz Konrad zu Hoheniohe -Ichil-
lingsfürst , der neuernannte Obeisthos-
nieister Kaiser Karls . Der Inhaber die¬
ses einflußreichen Amtes gilt als eine
der sympathischsten Persönlichkeiten des
öffentlichen Lebens in Wien und als An¬
hänger des neue » Kurses in der Donau¬
monarchie . Er >var >906 Ministers ) räii-
dent und 1913 Minister des Innern.

lichen Stellung nach nur eine arme Näherin aus Tuch
frisches Mädchen , und der dankbare Maktarvnifreund
wahr . Er lieferte sich ihr als Siegespreis aus und führt
mes Gemahl in das stolze Stammschloß der altadligen fl
lvorin sie seht als verlvitwete Frau Herzogin residiert . '

SemeinnütLiges

Rllcrlct

Schöne Aussicht . Jritzchen , zunr
Verehrer seiner Schwester : „ Kommen Sie
heut abend lvieder zu uns ?" — „ Jawohl,
mein Junge !" — „Ra , dann freuen Cie
sichl Heute gibt '-) was Feines für Sie zu
trinken ! Mama lvitl Ihnen herrte reinen
Wein einschenken !"

Geringes Selbstvertrauen . Wie loenig
Vertrauen Mnchinal die Dichter zu ihren
Werken haben , dafür gibt es zahlreiche Bei¬
spiele. Ferdinand Rainnmd , der gemüt
volle Wiener Bolksdichter , bat , von g»ä
lenden Zweiseln getrieben , noch am Tage
vor der Anfführnng eines seiner Stücke den
Direktor dos Joscsstädter Theaters ., das
Stück lvieder abzusetzen, da es doch durch
fallen müsse . Er wolle ihm alle Unkosten—-
und diese bettefen sich auf mehrere tausend

. Gulden — ersetze», nur solle er ihm erlau¬
ben , das Werk zmückzuzieheu und zu ver¬
nichten . Der Direktor weigerte sich entschie¬
den , und a» >Abend darauf überschütteten
die begeisterten Wicrner den Dichter und
Darsteller Rain , und rnit tosendem Beifall!
Das Stück aber war „Ter Verschwender " .

Ein Scherzwort Gneisenans . Ein Scherzwort Gneise, ,ans anläßlich
der Kriegserklärung . gegen Frankreich anno 13 finbet sich in den Denk
Würdigkeiten des Geiieralseldmarschalls Hermann von Boyen , der , seit 1808
an der Seite Scharnhorsts stehend , einer der entschiedensten Verfechter der
Heeresorganisatio » , var . Bekanntlich herrscht in den, Aufruf des Königs
an sein Volk eine uns noch heute sympathisch berührende einfache und
volkstümliche Sprach »' vor . Schon bei Erscheinen , des Aufrufes rief gerade
diese von denr üblichen kauderwelschen Tiplomatenstil weit abweichende
Spräche bei allen Beurteiler » die lebhafteste Freude und Genugtuung vor.
Wurde doch in derartigen Berösfentlschniigeü gewöhnlich Unglaubliches
geleistet . So hatten die Hcrreu Diplomaten gegen Frankreich mehrere.
Entwürfe ausgearbeitet . Einer davon hatte den damaligen . Geheimen
Legatwnsral Ancillon zuni Verfasser , der ihn selbst an einein Abend in
einem kleine» Kreise , zu dein Scharnhorst und Gneise » «» gehörten , vor
lese» sollte. Tie ganze Arbeit war ungeheuer reich au Wsrten und in den,
üblichen Kauderwelsch ausgesetzt . Scharnhorst , der zu jener Zeit gerade
außerordentlich Überangestrengt tvar , tvär gegen Ende des Borlesens schließ
lieh eingeschlgsen von diesem ewige » Wortgeklingel . Endlich war Ancillon
am Ende . Da rneinte Gneisenau trocken : „Ich stimme für die Arbeit des
Htzjsrn Geheimen Legationsrätes . Sie wird unsere Feinde einschläfern " .
Selbstverständlich erblickte diele Proklamation nicht das Licht des Tages,
solcher» blieb, wie sie es verdient hatte , Entwurf.

Der Weg zmu Herze » des Mannes . Daß er noch heute , wenigstens
zmvcilen „durch den Magen geht ", wie das .Sprichwort behauptet , dafür
hat der vor einigen Jahren verstorbene maitäüdische Herzog Cier.nno einen
deuttichen Beweis geliefert . Dieser Herr wgr nicht mehr jung,,.. aber noch
uitbewerbt , als er in den italienischen Zeitungen ei» Preisausschreiben
veröffentlichte , läut ivelcheur er sich jelöst als Belohmmg derjenigen Schönen
anssetzte, die ihü > seine Lieblingsspeise , Makkaroni , ganz nach seinem Ge¬
schmack, zu bereiten verstände . Dies Inserat oder vielmehr der Herzog als
Siegespreis „zog". - 128 Damen aus den verschiedenste» Ständen betvarbeü
sich um die Ehre , dem seinschn,eckerischen Herzoge zu Diensten stehen zu
dürfen . Der geruhte auch, alle 128, die sich gemeldet hatten , zunr Wett¬
bewerb zuzr, lassen. Nicht alle ans einmal natürlich , sondern je vier an einem
Tage kochte» sie ihnr mit eigenen Händen die geliebte Makkarvnispeise , und
der lüsterne Schlecker ließ sich die Mühe nicht verdrießen , sich durch alle
128 Probegerichte hindurchzukosten . Wenigstens aber war all der Aufwand
von Fleiß und Ausdauer von Erfolg gekrönt : eine der Preistöchinnen hatte
das Glitch seinen tchumwn zu besriediqe » . Zwar war sie ihrer gesellschoft-

BorteitUastev Angel, .» .
„Aren Rachbar, ,vollen Sic nicht von der Wurst heute einige Psmid

nehme» - . ES Uuutt sich!"
rtft |ie denn diesmal so aut „erateu ? " ,

„ Sie ist wie immer , >g>er ich habe in, Wurstbrät »,einen aoldeneu
Borhemdenknops verlöre» , und wer mir de» znnicklüingt , erhält rin
Dutzend Nuachvürste umsonst !" - .

Gewürzkräuter , die nicht verpflanzt tverden , ivre
und Portrüak , Iverden im April recht dünn ans besond

und bald ansgedünnt.
Im letzten Drittel

Gnmd gelegt zur 6r $f
junger Bienen . Wenn
sagt , ist es mit seiner Ls
Jahr vorbei . Mittel zu
aniatze sind : Große
des - Brutramnes , ei,
eine erstklassige Stockmh
versagt , muß unbedinßl
weiselt iverden . Setzt
so muß spekulativ gefüE
auch nur dann . Sonst
non viel Riihe zum
gange des Brutgeschäfch

Die sizilianischeHas
edelung für die Höchsts
eignet . Derartige Sst
durch bedeutende Fruch

Stecklinge von Fu
usn». sollen nicht zu '
werde,, . Sie wachsen
die Länge höchstens 10
res Welken verlangsamt^

Sehr heiße und sehr
len , ioenn der Arzt nr
schreibt, nur einige Se
heiß bezeichnet man B
peratür von 37- 10 Gr.
tvarme Bäder haben
Bäder 10-̂ 19 Grad.

Rüben tränt ein»
Weißkraut , Möhren,
und hoble alles auf eh
Tann kocht man alles. i
Essig und etwas "Zuckes
Weichkochens schält mat
reibt sie und gibt sie znl'
und etwas geröstete 'M

_ _ den Geschinack. Wer _
■nchnie Speck, an de ruft

Lose schuppige Rinde der Obstbäumr ist der best
allerhand Ungeziefer , das von da ans ' im zeitigen Frühj
ans den Baun , beginnt . Nütze » wir die Zeit bis dahin'
entfernen alles , was lose am Stamm und Ast hängt . Hier'
Kalkanstrich zu streichen, iit ganz verfehlt , denn dann
Enge mn imi so sicherer. Erst die Rinde sauber und t

«reu ; ütsel.
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Problem
Bon K. K

Läiw-

Sind die Bnchstabo» richtig geordnet,
so ergeben die ienlrechton undlvagerul >!en
drei Mittelreihen Wörter von folgender
Bedeutung , I ) Dir Etändeversainnilung
eines Reiches. -)>. Einen Fischfang. N) Et»k
elektrischeErscheinung. Julars nIcf.

v c d ;

Matt in S
Auswsung folgt in nächster Nummer.

Auflösungen aus voriger Nummer:
Des Rä tscls : Eidam , gda — Des Logogriphk : m

Des Bilderrätsels : Keiner der Menschen lebt so arm , als

- - -- - - - » | | (  Rcditc Vorbehalten . *- * “
' ,

LerantvortUche Dchrlftlettung vcri Ernst spieltk «» S
grgedrn von wrelner « Vkeikser w ®i
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